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Einführung




Inhaltsverzeichnis




    Zwischen göttlichem Anspruch und menschlicher Auslegung entfaltet der Koran seine bleibende Wirkung als Text von außergewöhnlicher religiöser, sprachlicher und kultureller Autorität.

Der Koran gilt im Islam als Offenbarung Gottes an den Propheten Mohammed und gehört als heilige Schrift zu den einflussreichsten Texten der Weltgeschichte. Seine Entstehung wird in die Zeit des 7. Jahrhunderts auf der Arabischen Halbinsel eingeordnet. Als Werk religiöser Verkündigung, Ermahnung und Unterweisung verbindet er Glaubenslehre, ethische Orientierung und spirituelle Reflexion. Zugleich ist er kein Buch im modernen erzählenden Sinn, sondern eine vielstimmig wirkende Sammlung von Suren, die in unterschiedlicher Länge und Tonlage zu grundlegenden Fragen des Menschen, seines Handelns und seiner Verantwortung sprechen.

Wer den Koran liest, begegnet keinem fortlaufenden Handlungsroman, sondern einem Text, der sich in Anrufung, Mahnung, Verheißung, Gleichnis und Gebot entfaltet. Die Ausgangssituation des Lesens ist daher von Aufmerksamkeit für Form und Perspektivwechsel geprägt: Der Text spricht zu Gläubigen, Skeptikern und der Menschheit insgesamt. Seine Stimme wirkt zugleich feierlich, eindringlich und konzentriert. Der Stil ist verdichtet und rhythmisch; Wiederholungen, Bilder und argumentative Wendungen verleihen ihm eine starke mündliche und liturgische Prägung, die das Leseerlebnis von Beginn an bestimmt.

Im Zentrum stehen die Einheit Gottes, die Verantwortung des Menschen und die Frage nach rechter Lebensführung. Der Koran verknüpft Glauben stets mit moralischem Handeln und stellt den Menschen als Wesen dar, das Entscheidungen trifft und für sie Rechenschaft ablegt. Themen wie Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Dankbarkeit, Geduld und Gemeinschaft durchziehen den Text in vielfältigen Zusammenhängen. Dadurch entsteht kein abstraktes Lehrgebäude allein, sondern ein Werk, das religiöse Überzeugung mit sozialer Ordnung, persönlicher Gewissensprüfung und der Orientierung an verbindlichen Maßstäben zusammenführt.

Besondere Bedeutung gewinnt der Koran auch durch seine Beziehung zu früheren Offenbarungstraditionen. Er nimmt auf bekannte prophetische Gestalten und religiöse Grundmotive Bezug und stellt sie in einen eigenen, islamischen Deutungsrahmen. Für Leserinnen und Leser eröffnet sich damit ein Text, der nicht isoliert steht, sondern in einen größeren Zusammenhang religiöser Geschichte eingebunden ist. Diese Verflechtung macht die Lektüre auch kulturgeschichtlich aufschlussreich, weil sie zeigt, wie Fragen nach Ursprung, Wahrheit, Gehorsam und Sinn in unterschiedlichen Gemeinschaften aufgenommen und neu formuliert werden.

Für heutige Leserinnen und Leser bleibt der Koran nicht nur wegen seiner religiösen Bedeutung relevant, sondern auch wegen seines anhaltenden Einflusses auf Gesellschaften, Rechtstraditionen, Ethik, Kunst und Sprache. Wer Gegenwart verstehen will, in der der Islam weltweit eine prägende Rolle spielt, begegnet hier einer zentralen Quelle. Die Lektüre ermöglicht Einblicke in Denkformen und Wertvorstellungen, die bis heute Debatten über Gerechtigkeit, Gemeinschaft, Frömmigkeit und Verantwortung prägen. Gerade deshalb ist ein sorgfältiger, kontextbewusster Zugang besonders wichtig.

Als Einleitung zu diesem Werk empfiehlt sich daher eine Haltung, die literarische Aufmerksamkeit, historische Nüchternheit und religiöse Sensibilität miteinander verbindet. Der Koran fordert nicht nur Zustimmung oder Ablehnung heraus, sondern vor allem ernsthafte Auseinandersetzung. Seine Wirkung liegt in der Verbindung aus sprachlicher Verdichtung, normativem Anspruch und spiritueller Ausrichtung. Wer sich auf diese besondere Form des Textes einlässt, begegnet einem Buch, das über Jahrhunderte hinweg Glauben gestiftet, Denken geformt und Diskussionen ausgelöst hat und dessen Relevanz auch in der Gegenwart unvermindert spürbar bleibt.
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    Der Koran gilt im Islam nicht als Werk des Propheten Mohammed, sondern als Offenbarung Gottes, die Mohammed im 7. Jahrhundert in Arabien empfing und weitergab. Eine Inhaltsangabe muss deshalb zwischen religiöser Überlieferung und literarischer Form unterscheiden. Das Buch bietet keine fortlaufende Handlung wie ein Roman, sondern versammelt 114 Suren unterschiedlicher Länge, die Glaubenslehre, ethische Weisungen, Gebet, Rechtsfragen und Erzählungen früherer Gesandter verbinden. In seiner Gesamtgestalt richtet sich der Text an Gläubige, Zweifler und Gegner zugleich. Er fordert zum Hören, Nachdenken und zur moralischen Umkehr auf und entfaltet seine Aussagen in wiederkehrenden Themenkreisen statt in linearer Dramaturgie.

Zu Beginn treten die Grundpfeiler der Botschaft hervor: der eine Gott, seine Barmherzigkeit, seine Macht als Schöpfer und die Verantwortung des Menschen vor dem Gericht. Wiederholt wird betont, dass die sichtbare Welt Zeichen enthält, die auf ihren Ursprung verweisen. Der Mensch erscheint als empfänglich für Rechtleitung, aber auch als vergesslich, selbstgerecht oder abweisend. Früh wird deutlich, dass Glaube im Koran nicht nur inneres Bekenntnis meint, sondern Dankbarkeit, Gottesfurcht und tätige Gerechtigkeit umfasst. So entsteht der Rahmen für alle späteren Weisungen: Offenbarung soll nicht bloß informiert, sondern das Leben des Einzelnen und der Gemeinschaft ordnen.

Ein großer Teil des Korans erinnert an frühere Propheten und ihre Gemeinschaften. Genannt werden unter anderem Adam, Noah, Abraham, Mose, David, Salomo, Johannes und Jesus. Diese Gestalten stehen nicht nur als historische Figuren im Vordergrund, sondern als Beispiele dafür, wie Menschen auf göttliche Botschaft reagieren. Wiederkehrend ist das Muster von Mahnung, Ablehnung, Geduld und göttlichem Eingreifen. Dadurch verknüpft der Koran die eigene Sendung Mohammeds mit einer längeren Kette von Offenbarungen. Die Rückblicke schaffen Kontinuität zwischen den Religionen Abrahams und machen zugleich deutlich, dass nach koranischem Verständnis die zentrale Botschaft stets dieselbe geblieben ist: Gott allein zu dienen.

Besonders prägend ist die Darstellung Abrahams als Vorbild reinen Monotheismus. Er erscheint als jemand, der sich von Götzendienst und bloßer Tradition löst und sich ganz Gott zuwendet. An ihm knüpft der Koran Fragen von Herkunft, Glauben und religiöser Zugehörigkeit. Damit wird ein wichtiger Wendepunkt in der Argumentation sichtbar: Maßgeblich ist nicht Abstammung oder sozialer Rang, sondern die aufrichtige Unterwerfung unter Gott. Auch die Kaaba und bestimmte Riten werden in diesen Zusammenhang gestellt. So verbindet der Text die religiöse Erinnerung mit der Identität der entstehenden Gemeinde und ordnet regionale Praxis in eine universale Heilsgeschichte ein.

Mit der Entstehung einer Gemeinschaft treten zunehmend soziale und rechtliche Regelungen hervor. Der Koran behandelt Gebet, Fasten, Almosen und weitere Pflichten, aber auch Ehe, Scheidung, Erbrecht, Handel, Fürsorge für Waisen und den Schutz Bedürftiger. Diese Bestimmungen erscheinen nicht isoliert, sondern als Teil einer moralischen Ordnung, die Gerechtigkeit, Maßhalten und Verantwortlichkeit sichern soll. Immer wieder mahnt der Text zu Wahrhaftigkeit, Vertragstreue und Zurückhaltung gegenüber Ausbeutung oder Gewalt. Dadurch wird sichtbar, dass die Offenbarung nach koranischem Verständnis nicht nur persönliche Frömmigkeit betrifft, sondern konkrete gesellschaftliche Verhältnisse verändern und gerechter gestalten will.

Daneben setzt sich der Koran intensiv mit Zustimmung und Widerstand auseinander. Er antwortet auf Zweifel, Spott, Vorwürfe gegen den Gesandten und die Weigerung mancher Hörer, die Botschaft anzunehmen. Dabei verweist er auf die Begrenztheit menschlichen Wissens, die Gefahr von Hochmut und die Vergänglichkeit weltlicher Macht. Zugleich tröstet er die Glaubenden und ruft zu Standhaftigkeit auf. Die Auseinandersetzung mit Gegnern verleiht vielen Passagen einen unmittelbaren, dialogischen Charakter. So wird die Verkündigung als lebendiger Prozess sichtbar, in dem Rechtleitung, Ablehnung, Prüfung und Hoffnung nebeneinanderstehen und die Gemeinde geistlich wie sozial formen.

Ein weiterer Schwerpunkt ist das Jenseits. Der Koran beschreibt Auferstehung, Gericht, Paradies und Hölle mit eindringlicher Bildsprache, um die moralische Tragweite menschlicher Entscheidungen zu verdeutlichen. Reichtum, Einfluss und Abstammung verlieren vor diesem Horizont ihr Gewicht, während Glaube, Taten und Gotteserkenntnis entscheidend werden. Diese eschatologische Perspektive verbindet Trost und Warnung: Bedrängte Gläubige erhalten Zuspruch, zugleich werden Gleichgültigkeit und Unrecht scharf kritisiert. Viele Suren lenken den Blick deshalb von der Gegenwart auf den letzten Ausgang des Menschen. Nicht Sensation, sondern Verantwortung ist das Ziel dieser Darstellungen, die das gesamte Buch zusammenhalten.

Trotz der Vielfalt der Themen bleibt die innere Einheit des Korans erkennbar. Seine Argumentation kreist beständig um das Verhältnis zwischen Schöpfer und Geschöpf, Offenbarung und Antwort, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. Wiederholungen, Perspektivwechsel und kürzere wie längere Erzählblöcke dienen dazu, dieselben Kerngedanken aus verschiedenen Blickwinkeln zu beleuchten. Der Text verbindet spirituelle Ermahnung mit normativer Anleitung und kollektiver Erinnerung. Dadurch entsteht keine lineare Entwicklung mit abschließender Auflösung, sondern eine fortlaufende Einladung zur Prüfung des eigenen Lebens. Die entscheidende Frage lautet immer wieder, wie Menschen auf Zeichen, Mahnung und Gebot reagieren.

Insgesamt entfaltet der Koran eine umfassende Sicht des Menschen als verantwortliches Wesen vor Gott und innerhalb einer Gemeinschaft. Er verbindet Glaubensbekenntnis, Ethik, Recht, Erinnerung und Zukunftserwartung zu einem Werk, das religiöse Praxis ebenso prägt wie Weltdeutung und Sprache. Seine nachhaltige Bedeutung liegt nicht in einer einzelnen Handlung, sondern in der fortgesetzten Auslegung und Wirkung seiner Botschaft. Spoilerarm zusammengefasst führt das Buch durch Grundfragen von Ursprung, Pflicht, Gerechtigkeit und Hoffnung und endet in der übergeordneten Einsicht, dass wahre Orientierung nach koranischem Verständnis aus Gottes Führung, moralischer Selbstprüfung und dem Streben nach einem gerechten Leben erwächst.
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    Der Koran entstand im westarabischen Hedschas des 7. Jahrhunderts, vor allem in Mekka und Medina, zwischen den ersten Offenbarungen Mohammeds um 610 und seinem Tod 632. Die Region war von Stammesordnungen, Handelsnetzwerken und lokalen Heiligtümern geprägt; in Mekka spielte die Kaaba als religiöses Zentrum eine wichtige Rolle. Arabien besaß keine einheitliche Zentralmacht wie Byzanz oder das Sasanidenreich, stand aber mit beiden Reichen in Kontakt. Zugleich lebten in Arabien jüdische und christliche Gemeinschaften, deren Vorstellungen in der spätantiken Religionslandschaft weithin präsent waren. Vor diesem Hintergrund formierte sich die frühe muslimische Gemeinde.

Nach islamischer Überlieferung empfing Mohammed die Offenbarungen über rund 22 Jahre hinweg in arabischer Sprache. Diese Rezitationen wurden zunächst mündlich vorgetragen und von Anhängern auswendig gelernt; einzelne Abschnitte wurden auch auf verschiedenen Materialien notiert. Der Koran bezeichnet sich selbst als Verkündigung, Ermahnung und Wegweisung. Seine Suren und Verse reagieren häufig auf konkrete Situationen der frühen Gemeinde, ohne stets deren äußeren Anlass ausführlich zu nennen. Historisch fassbar ist, dass der Text aus einer Phase intensiver religiöser Kommunikation hervorging, in der Fragen von Monotheismus, Prophetie, Gericht, sozialer Gerechtigkeit und gemeinschaftlicher Ordnung im Zentrum standen.

Die mekkanische Phase der Verkündigung spiegelt die Lage einer zunächst kleinen Bewegung innerhalb einer von stammesgebundenen Loyalitäten und Wallfahrtsökonomie geprägten Stadt. Viele frühe koranische Passagen betonen die Einzigkeit Gottes, die kommende Auferstehung und das Gericht sowie die moralische Verpflichtung zu Fürsorge für Arme, Waisen und Bedürftige. Zugleich kritisieren sie Götterkult, Hochmut und unfaire wirtschaftliche Praktiken. Die Überlieferung berichtet von wachsendem Widerstand gegen Mohammed und seine Anhänger in Mekka. Im historischen Kontext zeigt sich der Koran hier als Stimme religiöser Reform, die ethische und theologische Ansprüche gegen etablierte Normen und Interessen formuliert.

Ein Wendepunkt war die Hidschra, der Auszug Mohammeds und seiner Anhänger von Mekka nach Yathrib, dem späteren Medina, im Jahr 622. Dieses Datum markiert den Beginn der islamischen Zeitrechnung. In Medina wandelte sich die Gemeinschaft von einer verfolgten Minderheit zu einer politisch organisierten Gemeinde. Der Koran dieser Phase enthält daher verstärkt Regelungen zu Gebet, Fasten, Almosen, Ehe, Erbrecht, Konfliktbeilegung und kollektiver Disziplin. Historisch bedeutsam ist auch die Ausbildung einer eigenständigen religiösen Identität. Der Text begleitet damit die Entstehung neuer sozialer und rechtlicher Strukturen innerhalb einer expandierenden Gemeinschaft.

Die medinische Zeit war zudem von militärischen Auseinandersetzungen geprägt, die sich im Koran niederschlagen. Dazu zählen Hinweise auf die Kämpfe von Badr 624, Uhud 625 und den Grabenkrieg 627 zwischen der Gemeinde in Medina und ihren mekkanischen Gegnern. Der Text behandelt Fragen von Kampf und Frieden, Beute, Loyalität, Standhaftigkeit und Grenzen der Gewaltanwendung. Historisch ist dabei wichtig, dass die koranischen Aussagen in einen konkreten Kontext frühislamischer Konflikte gehören und nicht losgelöst von ihm verstanden werden sollten. Der Koran dokumentiert auf diese Weise die politische Verdichtung der Bewegung um Mohammed in einer von Konkurrenz und Bündnissen bestimmten Landschaft.

Ein weiterer zentraler Hintergrund ist die Auseinandersetzung und zugleich Nähe zu anderen monotheistischen Traditionen. Der Koran nennt zahlreiche Gestalten, die auch aus jüdischen und christlichen Überlieferungen bekannt sind, darunter Abraham, Mose, David, Maria und Jesus. Er versteht Mohammed als Glied in einer Reihe von Gesandten und betont die Kontinuität des göttlichen Rufes zum Monotheismus. Gleichzeitig widerspricht der Text bestimmten Lehren oder Praktiken, wie sie aus seiner Perspektive in Teilen früherer Gemeinschaften vertreten wurden. Diese Bezugnahmen verorten den Koran klar in der spätantiken Welt, in der religiöse Debatten über Offenbarung, Schrift und Autorität besonders intensiv waren.

Nach Mohammeds Tod 632 blieb der Koran der normative Bezugspunkt der Gemeinde. Unter dem ersten Kalifen Abu Bakr wurde nach islamischer Überlieferung Material gesammelt, nachdem Träger des auswendig gelernten Textes in Kämpfen gefallen waren. Unter dem dritten Kalifen Uthman, regierend 644 bis 656, erfolgte die Redaktion einer maßgeblichen Fassung, die an wichtige Zentren gesandt wurde; abweichende Lesematerialien wurden eingezogen. Diese Standardisierung ist in der islamischen Tradition zentral und wird durch frühe Handschriftenfunde sowie die rasche Verbreitung eines weitgehend stabilen Konsonantentextes historisch gestützt, auch wenn Details der Frühgeschichte weiterhin erforscht werden.

Als historisches Dokument ist der Koran nicht nur ein religiöser Text, sondern auch ein Kommentar zur Epoche seines Entstehens. Er bewahrt die Sprache, Wertvorstellungen, Konflikte und institutionellen Umbrüche Westarabiens im 7. Jahrhundert und zeigt, wie aus einer lokalen Verkündigung eine Gemeinschaft mit religiösem, sozialem und politischem Anspruch wurde. Seine Themen reichen von Handelsethik und Fürsorgepflicht über Bündnisse und Krieg bis zur Auseinandersetzung mit jüdischen und christlichen Traditionen. Gerade deshalb ist der Koran für die Geschichtswissenschaft eine Schlüsselquelle zur Frühzeit des Islam und zur spätantiken Transformationsgeschichte der Region.
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    Mohammed ibn Abdallah gilt in der islamischen Überlieferung als Prophet und Übermittler des Korans und zählt zu den prägendsten Gestalten der Spätantike. Er lebte im westlichen Arabien in einer Zeit tiefgreifender sozialer, religiöser und wirtschaftlicher Umbrüche. Sein Wirken verband Verkündigung, Gemeindebildung und politische Führung und veränderte die Geschichte der Arabischen Halbinsel nachhaltig. Die wichtigsten Informationen zu seinem Leben stammen aus dem Koran, aus frühislamischen Biografien und aus Hadith-Sammlungen, deren Auswertung in der Forschung mit methodischer Vorsicht erfolgt. Unstrittig ist, dass seine Botschaft den Islam begründete und weit über seine Lebenszeit hinaus wirksam blieb.

Nach breit rezipierter Überlieferung wurde Mohammed um 570 in Mekka geboren, einem regionalen Handels- und Wallfahrtszentrum. Er entstammte dem Stamm der Quraisch, der in der Stadt eine bedeutende Stellung hatte. Über seine formale Ausbildung ist nichts Sicheres bekannt; in den Quellen tritt er nicht als Angehöriger einer literarischen Schule auf. Seine religiöse Prägung entwickelte sich vielmehr im Umfeld der vielfältigen Glaubenslandschaften Westarabiens, in denen arabische Kulte, jüdische und christliche Traditionen sowie monotheistische Suchbewegungen nebeneinander bestanden. Diese Umgebung bildet den dokumentierbaren Hintergrund seiner späteren Verkündigung, ohne dass sich daraus einfache Abhängigkeiten oder eindeutige Mentorenschaften sicher ableiten ließen.

Die islamische Überlieferung datiert den Beginn seiner prophetischen Berufung in die frühen 610er-Jahre. Der Koran beschreibt die empfangenen Offenbarungen als göttliche Rede, die Mohammed übermittelte und verkündete. Frühe mekkanische Botschaften betonen Gottes Einheit, das kommende Gericht, ethische Verantwortung und den Schutz von Bedürftigen. In Mekka stieß diese Verkündigung auf Zustimmung und Widerstand. Die Bewegung blieb zunächst klein, gewann jedoch ein klares religiöses Profil. Historisch gesichert ist, dass Mohammed in dieser Phase als Prediger auftrat und dass der Koran zum zentralen Text seiner Sendung wurde, auch wenn Einzelheiten des Ablaufs in den Quellen unterschiedlich akzentuiert sind.

Ein entscheidender Wendepunkt war die Hidschra, die Auswanderung nach Yathrib, dem späteren Medina, im Jahr 622. Dieses Ereignis markiert in der islamischen Zeitrechnung den Beginn einer neuen Gemeinschaftsordnung. In Medina wirkte Mohammed nicht nur als Verkünder, sondern auch als Führungsfigur einer sich festigenden Gemeinde. Dort wurden religiöse Praxis, soziale Normen und Formen gemeinschaftlicher Bindung deutlicher ausgeprägt. Die medinensischen Koranabschnitte behandeln verstärkt Recht, Zusammenhalt und Beziehungen zwischen Gruppen. In diese Zeit fallen auch militärische Auseinandersetzungen mit Gegnern aus Mekka und anderen Verbänden, die seine öffentliche Rolle auf der Arabischen Halbinsel weiter vergrößerten.

Zu den historisch gut bezeugten Entwicklungen der späteren medinensischen Jahre zählen Bündnisse, Konflikte und Verhandlungen, durch die Mohammeds Stellung allmählich gestärkt wurde. Ein besonders wichtiger Meilenstein war die friedliche Einnahme Mekkas im Jahr 630, nach der sich seine Autorität weiter ausdehnte. In den folgenden Jahren schlossen sich zahlreiche Gruppen der neuen Ordnung an. Für die religiöse Praxis des Islam wurden in dieser Phase zentrale Formen gemeinschaftlichen Lebens maßgeblich. Der Koran blieb das Hauptwerk seines Wirkens; daneben wurden Worte und Handlungen Mohammeds später in der Hadith- und Sira-Literatur gesammelt, die seine Bedeutung für Theologie, Recht und Frömmigkeit dauerhaft festigten.

Mohammed starb 632 in Medina. Nach seinem Tod stand die junge Gemeinschaft vor der Aufgabe, politische Führung zu ordnen und die überlieferte Botschaft zu bewahren. Bereits in den ersten Generationen entstanden Berichte über sein Leben, aus denen sich die klassische Prophetenbiografie entwickelte. In sunnitischen und schiitischen Traditionen wird seine Stellung jeweils hoch verehrt, wenn auch in unterschiedlichen theologischen Rahmungen. In der historischen Forschung gilt sein Leben als ein Thema, das nur im Zusammenspiel von Koran, späteren arabischen Quellen und außerislamischen Zeugnissen angemessen untersucht werden kann. Gerade deshalb bleibt die Unterscheidung zwischen gesichertem Befund und späterer Ausgestaltung wichtig.

Sein Vermächtnis ist bis heute außerordentlich wirksam. Für Muslime weltweit ist Mohammed Vorbild im Glauben und Bezugspunkt religiöser Praxis, Ethik und Gemeinschaft. In Literatur, Kalligraphie, Predigt und Gelehrsamkeit wurde seine Gestalt über Jahrhunderte immer neu gedeutet, ohne dass der Koran seine zentrale Stellung verlor. Auch außerhalb des Islam ist er eine Schlüsselfigur der Weltgeschichte, weil sein Wirken neue religiöse, politische und kulturelle Räume eröffnete. Die heutige Rezeption reicht von gläubiger Verehrung über wissenschaftliche Analyse bis zu öffentlichen Debatten über Darstellung und Deutung. Seine Biografie bleibt daher zugleich Gegenstand von Frömmigkeit, Forschung und globaler Erinnerung.
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Sechzigste Sure: Die Geprüfte

Einundsechzigste Sure: Die Schlachtordnung

Zweiundsechzigste Sure: Die Versammlung

Dreiundsechzigste Sure: Die Heuchler

Vierundsechzigste Sure: Der gegenseitige Betrug

Fünfundsechzigste Sure: Die Scheidung

Sechsundsechzigste Sure: Das Verbot

Siebenundsechzigste Sure: Das Reich

Achtundsechzigste Sure: Die Feder

Neunundsechzigste Sure: Die Unvermeidliche

Siebzigste Sure: Die Stufen

Einundsiebzigste Sure: Noah

Zweiundsiebzigste Sure: Die Dschinn

Dreiundsiebzigste Sure: Der Verhüllte

Vierundsiebzigste Sure: Der Bedeckte

Fünfundsiebzigste Sure: Die Auferstehung

Sechsundsiebzigste Sure: Der Mensch

Siebenundsiebzigste Sure: Die Entsandten

Achtundsiebzigste Sure: Die Kunde

Neunundsiebzigste Sure: Die Entreißenden

Achtzigste Sure: Er runzelte die Stirn

Einundachtzigste Sure: Das Zusammenfalten

Zweiundachtzigste Sure: Das Zerspalten

Dreiundachtzigste Sure: Die das Maß Verkürzenden

Vierundachtzigste Sure: Das Zerreißen

Fünfundachtzigste Sure: Die Türme

Sechsundachtzigste Sure: Der Nachtstern

Siebenundachtzigste Sure: Der Höchste

Achtundachtzigste Sure: Die Bedeckende

Neunundachtzigste Sure: Die Morgenröte

Neunzigste Sure: Das Land

Einundneunzigste Sure: Die Sonne

Zweiundneunzigste Sure: Die Nacht

Dreiundneunzigste Sure: Der lichte Tag

Vierundneunzigste Sure: Dehnten wir nicht aus?

Fünfundneunzigste Sure: Die Feige

Sechsundneunzigste Sure: Das geronnene Blut

Siebenundneunzigste Sure: Die Macht (El-Qadr)

Achtundneunzigste Sure: Der deutliche Beweis

Neunundneunzigste Sure: Das Erdbeben

Hundertste Sure: Die Renner

Hundertunderste Sure: Die Pochende

Hundertundzweite Sure: Das Streben nach Mehr

Hundertunddritte Sure: Der Nachmittag

Hundertundvierte Sure: Der Verleumder

Hundertundfünfte Sure: Der Elefant

Hundertundsechste Sure: Quraisch

Hundertundsiebente Sure: Der Beistand

Hundertundachte Sure: Der Überfluß

Hundertundneunte Sure: Die Ungläubigen

Hundertundzehnte Sure: Die Hilfe

Hundertundelfte Sure: Verderben! (Abu Lahab)

Einhundertundzwölfte Sure: Die Reinigung

Einhundertunddreizehnte Sure: Das Morgengrauen

Einhundertundvierzehnte Sure: Die Menschen



Erste Sure: Die Öffnende
Inhaltsverzeichnis
Im Namen Allahs, des Erbarmers, des Barmherzigen! Lob sei Allah, dem Herrn aller Welten, dem Erbarmer, dem Barmherzigen, dem König am Tag des Gerichts. "Dir dienen wir", und: "Zu dir rufen wir um Hilfe." Darum steigt die Bitte auf: "Leite uns den rechten Pfad", den Weg derer, denen du gnädig bist, nicht den Weg derer, auf denen dein Zorn liegt, und nicht den der Irrenden. So öffnet sich alles mit Preis, Dienst und Flehen: mit dem Bekenntnis zu Allahs Herrschaft, seiner Barmherzigkeit und seiner Macht über den Tag des Gerichts, und mit der Bitte um den geraden Weg.
A. L. M[1]. Dies Buch steht ohne Zweifel als Leitung für die Gottesfürchtigen da: für die, die ans Verborgene glauben, das Gebet verrichten, von ihrer Gabe spenden, an das glauben, was auf dich und vor dir herabgesandt wurde, und auf das Jenseits vertrauen. Ihnen wird’s wohlergehen. Den Ungläubigen aber ist’s gleich, ob du sie warnst oder nicht; ihre Herzen und Ohren sind versiegelt, über ihren Augen liegt eine Hülle, und schwere Strafe wartet. Andere sagen: »Wir glauben an Allah und an den Jüngsten Tag«, doch sie betrügen nur sich selbst. Ihre Herzen sind krank, und ihre Krankheit wächst.
Spricht man zu ihnen: »Stiftet nicht Verderben auf der Erde«, antworten sie: »Wir sind ja die Rechtschaffenen.« Sagt man: »Glaubet, wie die Leute gläubig wurden«, spotten sie: »Sollen wir glauben, wie die Toren glaubten?« Treffen sie Gläubige, sagen sie: »Wir glauben«, und allein mit ihren Satanen: »Wir stehen zu euch und treiben nur Spott.« Sie haben den Irrtum für die Leitung erkauft. Sie gleichen einem, der ein Feuer entzündet, dann wird ihm das Licht genommen; oder einer Wetterwolke voll Finsternis, Donner und Blitz. O ihr Menschen, dienet eurem Herrn, der Erde und Himmel schuf, Wasser sandte und Früchte hervorbrachte; stellt ihm nichts zur Seite.
Seid ihr im Zweifel über das Herabgesandte, dann bringt eine gleiche Sure hervor und ruft Zeugen an; wenn ihr’s nicht könnt, fürchtet das Feuer. Denen aber, die glauben und das Rechte tun, gilt die Verheißung von Gärten mit Bächen; sie sprechen bei den Früchten: »Dies war unsre Speise zuvor«, und haben reine Gattinnen dort. Allah scheut sich nicht, Gleichnisse selbst mit einer Mücke zu geben; die Gläubigen erkennen Wahrheit, die Ungläubigen fragen: »Was will Allah mit diesem Gleichnis?« Er führt viele irre und viele recht. Wie glaubt ihr nicht an Allah, der euch lebendig machte, tötet, wieder lebendig macht und zu sich zurückbringt
Er erschuf alles auf Erden, bildete die Himmel zu sieben Himmeln. Zu den Engeln sprach er: »Siehe, ich will auf der Erde einen Nachfolger einsetzen.« Sie fragten: »Willst du auf ihr einen einsetzen, der Verderben anstiftet und Blut vergießt? Und wir verkünden dein Lob.« Er sprach: »Ich weiß, was ihr nicht wisset.« Er lehrte Adam aller Dinge Namen und sagte: »Verkündet mir die Namen
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